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Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


vom Reichstage. 
172. Sitzung vom 10. Februar. 

Eingegangen iſt das Schlußprotokoll über die 
Zollverhandlungen mit Rußland; ferner die Ver⸗ 
ordnung betr. Anlagen von Kalichromat⸗Fabriken. 

Debattelos wird die Berner Literarkonvention in 
dritter Leſung genehmigt. 

Hierauf wird debattelos ein Antrag auf Zulaſſung 
ſtrafrechtlicher Verfolgung des Abg. Sigl wegen Be⸗ 
leidigung abgelehnt. 4 

Es folgt Fortſetzung der erſten Leſung des Handels⸗ 
geſetzbuchentwurfes. 

Abg. Baſſermann (ul.) begrüßt gleichfalls den 
Entwurf als eine vortreffliche Arbeit. Auf Einzel 
heiten eingehend, und zwar zunachſt auf die Be⸗ 
ſtimmungen über die perſonelle Begrenzung des Handels⸗ 
geſetzbuches, meint Redner, der Handwerker bleibe 
auf jeden Fall nach wie vor Minderkaufmann, indem 
er z. B. auch nicht wahlberechtigt ſei zu den Handels⸗ 
kammern Fraglich ſei, ob die Vortheile für den 
Handwerker nicht durch die Nachtheile überwogen 
würden, und ob es deshalb nicht doch beſſer ſei, die 
Handwerker ganz wieder aus dem Handelsgeſetzbuch 
herauszubringen, Was die land wirthſchaftlichen 
Induſtriebetriebe anlange, fo meine er, daß die 
regiſterliche Eintragung von Brennereien, Zucker⸗ 
fabriken ſchon mit Rückſicht auf die Kundſchaft durch⸗ 
aus zweckmäßig erſcheine. Er würde es für das 
Richtigſte halten, dieſe induſt riellen Großbetriebe der 
Landwirthſchaft von einer gewiſſen Grenze an ber 
Regiſterpflicht zu unterwerfen, wobei allerdings die 
Grenze nicht in der Weiſe zu ziehen wäre, wie bei 
den Handwerkern und ſonſtigen Minderkaufleuten des 
$ 4. Redner vermißt u. a. in dem Entwurf eine 


poſitive Beſtimmung bei den Vorſchriften über die 
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e ſei, als das im Entwurf gefchehe. 
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Kündigung, inwieweit darauf die Ableiſtung einer 
militäriſchen Dienſtpflicht von Einfluß ſei. Diele 
doch nicht übergangen werden. Zu er- 
e, ob nicht die Konkurrenzkla 


ie Klauſel folle überhaupt nur beſſer bezahlten Anz 
geſtellten auferlegt werden. Sehr anzuerkennen ſei 
die Neuregelung des Aktienrechts, beſonders auch die 
den Riviſoren gewährte größere Selbſtſtändigkeit. 
Redner bezeichnet ſchließlich den Entwurf als einen 
Fortſchritt bei dem weiteren Ausbau unſeres Rechts. 
(Beifall.) 
Abg. Stadthagen (Soz.) meint, der Ent⸗ 
wurf nehme doch zu ſehr die kapitaliſtiſchen Intereſſen 
wahr. Auch ſei nicht einzuſehen, weshalb man den 


Großgrunddeſitzern mit großen induſtriellen Betrieben 
nicht auch die Pflichten des Kaufmanns auferlegen 
wolle. Er ſei nun der Anſicht, daß die Herren Groß⸗ 
grundbeſitzer wohl für ſich von den ſtrengen konkurs⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen, die für Kaufleute gelten, 
Einen andern Grund habe er 


Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
(Fortſetzung.) 
„Halt ein, Xenia!“ ruft er, beide Hände 
ausſtreckend, als wolle er ſich vor einem nahen⸗ 
den Ungeheuer ſchützen, das ihn jeden Augen⸗ 
blick überfallen kann. „Ich glaube Dir nicht. 
Du — eine Diebin? ... Unmoͤglich!“ 

„Muß ich wirklich lügen, damit Du mir 
glaubst?“ fragt fie traurig. „Würde Du mir 
glauben, wenn ich Dir ſagte, ich ſei unſchuldig?“ 

„Ich wiederhole: Du weißt nicht, was Du 
ſagſt!“ ruft er heftig. „Du ſtehſt unter dem 
Einfluß irgend einer Hallukination, einer heftigen 
Gemüthsbewegung, welche die Verfolgungen 
jener gemeinen Kreaturen bei Dir hervorriefen 
— und mein ebenſo erbärmlicher Verdacht von 
vorhin,“ fügt er im Tome aufrichtigfter Reue 


hinzu. . 
„Und dieſer Brief?“ fragt ſie leiſe, indem 
ſie auf das Schreiben der Frau Parker deutet. 
„Ihre Drohung iſt grundlos. Was können 
die Leute gegen Dich beweiſen?“ 
org was unſere Feinde uns vorgeworfen 
en. 
„Ich glaube meiner Frau mehr als ihren 
n.“ 1 


85.) 


Sie ſchweigt einige Augenblicke und blickt 
voll tieffter Zärtlichkeit in die treuen, blauen 

gen, die vertrauend und auch wieder voll 
angſtvoller Erwartung auf ſie gerichtet ſind. 
Dann ſchüttelt fie traurig das Haupt. 

„Nein, ich will nicht mehr lügen,“ ſagt ſie 
feſt. „Es wäre auch unnöthig. Nach und 
nach würde Deine Liebe zu mir doch erkalten, 
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uſel noch 


Freitag, den 12. Februar 


„ Nöpke. Expedition: Bücken 
ng. 


werflich ſei die Beſtimmung, wonach im Zweifelsfalle 


Handelsagenten nicht Geld bei den Kunden erheben 
dürften. Die Handlungsgehilfen entbehrten im Ent⸗ 
wurf völlig der Rechtsſicherheit. Die Hauptforderung 
ſeiner Partei ſei, daß zur Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Angeſtellten und Prinzipalen eigene ge- 
richtliche Inſtanzen gebildet werden müßten. 

Abg. v. Werdeck (konſ.) wünſcht Erleichterungen 
für landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften, ſucht die der 
Landwirihſchaft im § 3 gewährte Sonderſtellung als 
begründet zu erweiſen und will in § 244 die Höhe 
des geſetzlichen Zinsfußes bei Handelsgeſchäften von 
5 auf 4% herabgefegt ſehen. 

Abg. 2 enz mann (frf. Vp.) meint, ihm ſcheine 
es, als ob ein agrariſcher Anſturm gegen dieſen 
Entwurf geplant ſei. Namens ſeiner Partei erkläre 
er, daß ſie der Beſtimmung zuſtimme, wonach ein 
Minderjähriger niemals, auch nicht durch ſeinen ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter, durch eine Kokurreuzklauſel ver⸗ 
pflichtet werden könne. Er hoffe auf ein gutes Geſetz 
umſomehr, als in der Kommiſſion diesmal auch 
Kaufleute ſitzen und den üblen Einfluß der Juriſten 
ausgleichen würden. (Heiterkeit). 

Die Debatte wird nunmehr geſchloſſen und der 
8 einer beſonderen Kommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Es folgt ein Antrag der Kommiſſion für Vorbe⸗ 
rathung der Unfall = Verſicherungs⸗ Novellen, die Re⸗ 
gierung durch Reſolution um eine Vorlage betr. 

usdehnung der Unfallverſicherung auf die Strafge⸗ 
fangenen zu erſuchen. 

Abg Vielhaben (Antiſ.) bittet um Ab⸗ 
lehnung des Antrages, währen Abg. v. Hertling 
(Zentr.) deſſen einſtimmige Annahme empfiehlt. 

Staatsſekretär v. Bötticher verſichert, daß, 
wenn der Antrag angenommen werde, die Regierung 
demſelben zu entſprechen bemüht ſein werde, wenn auch, 
der Schwierigkeiten halber, nicht ſchon bis zur zweiten 
Leſung der Unfallverſicherungsnovellen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird einftimmig, 
abgeſehen vom Abg. Vielhaben, angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Antrag Auer betr. 
Maximalarbeitstag, dann Petitionsberichte. 

Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
29. Sitzung vom 10. Februar. 

Am Miniftertiihe: Frhr. v. d. Recke. 

Eingegangen iſt ein Nachtrag zum Beſoldungsetat 
für die Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten. — 
Der Geſetzentwurf, betr. die Fiſcherei der Ufereigen 
thümer und die Koppelfiſcherei in der Provinz Han⸗ 
nover wird nach kurzer Debatte an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die zweite Etatsberathung mit dem Etat 
des Miniſteriums des Innern. 

Abg. Dr. Langer hans (frſ. Vp) beklagt ſich 
darüber, daß mit der deim Polizeikoſtengeſetz vom 
Miniſtertiſche in Ausſicht geſtellten Uebertragung der 
Wohlfahrts⸗ und beſonders der Bau- und Geſund⸗ 


und Du würdeſt mich umſomehr verachten, wenn 
ich abermals verſuchen wollte, Dich zu täuſchen.“ 
Kurz und klar erzählt ſie die Ereigniſſe, die 
in ihr junges Leben eingegriffen hatten — von 


Vater und Großvater an dem Radotzki'ſchen 
Diamantendiebſtahl betheiligt waren und aus 
dieſem Grunde nach Sibirien verbannt wurden 


blieb, damit Manfred moraliſch gezwungen werde, 
ſie zu heirathen. Sie verheimlicht nichts und 


zu beſchönigen. 

So wie ſie früher ängſtlich bemüht war, 
ihren Gatten zu täuſchen, theilt ſie ihm nun 
mit peinlicher Genauigkeit alle Einzelheiten mit. 
Schweigend hört Manfred zu. Auf ſeinem 
Antlitz wechſeln höchſtes Erſtaunen, Empörung 
und Ungläubigfeit. 

„Was Du mir da ſagſt, klingt ſo unglaublich, 
daß ich darüber mit Dir nicht ſprechen will, 


bevor ich Deinen Großvater geſehen habe,“ 
jagt er finfter, als Kenia ihre Erzählung beendet] Manfred, wie einem plötzlichen Impulſe folgend, 


hat. „Wie ich vorhin ſchon bemerkte — ich 
kann nur annehmen, daß Dein Hirn überreizt 
iſt und daß Du unter Hallukinatlonen leideſt. 
Wenn Du aber die Wahrheit geſprochen haſt,“ 
fügt er mit einem fürchterlichen Blick auf ihr 


Tag, an dem ich Dich zum erſten Mal geſehen 


abe. 

Damit verläßt er haſtig das Zimmer, Xenia 
in einer ere zurücklaſſend, die 
aſt an Verzweiflung grenzt. 

f : 18 KN. 


Während des ganzen Vormittags meldet 
Kenia ihren Gatten. Sie ahnt, daß ihn ihre 
Gegenwart unangenehm berührt, und hält ſich 
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hbeitspolizel an die Städte noch immer nicht Ernſt g9= großen Theil der Schuld durch die feit 1894 ver 


macht worden ſei. Namentlich für Berlin wäre dies 
ein dringendes Bedürfniß. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Lindig entgegnet, 
der beſondere Charakter Berlins als Reſidenzſtadt be⸗ 
dinge manche Beſchränkungen für Berlin. Die Re⸗ 
gierung habe ſich dieſerhalb ſchon 1892 mit der Stadt 
in Verbindung geſetzt, aber bis heute noch keine Ant⸗ 
wort erhalten. — Der Einnahmetitel „Polizei = Ber- 
waltung“ wird genehmigt. — Der Titel „Strofanſtalten“ 
gelangt gleichfalls nach kurzer Debatte zur Annahme. 
— Der Reſt der Einnahmen wird debattelos bewilligt. 
— Beim Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ beſpricht 
Abg. Jäckel (frſ. Bp.) die Polenfrage, wobei 
er betont, daß von einer großpolniſchen Agitation in 
ſeiner Heimathsprovinz Poſen gar nichts zu merken 
ſei. (Sehr richtig! bei den Polen.) Unter der Vor⸗ 
gabe, das Deutſchihum zu fördern, werde jetzt ein 
Chauvinismus geſchürt, der das Deutſchthum nur 
ſchädigen könne. Dieſer Chauvinismus habe ja auch 
das Verbot von polniſchen Konzertprogrammen des 
Poſener Zoologiſchen Gartens herbeigeführt Dem 
Vorbilde des Erzbiſchofs, der feinen Geiſtlichen 
ftrengfte Gerechtigkeit anbefohlen, hätte die Regierung 
in einem Erlaſſe an ihre Beamten folgen ſollen. Statt 
eines ſolchen Erlaſſes wäre aber die Verordnung ge⸗ 
kommen, die Poſener Farben roth⸗ weiß in ſchwarz⸗ 
weiß ⸗ſchwarz umzuwandeln. Merkwürdiger Weiſe füge 
es die Ironie des Schickſals, daß dieſes Schwarz⸗ 
Weiß ⸗ Schwarz die Landestrauerfarbe Polens ſei. 
(Heiterkeit. Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß 
man endlich einmal aufhören möge, die Poſener Be⸗ 
völkerung als Staatsbürger zweiter Klaſſe zu be⸗ 
bandeln. (Beifall links, im Zentrum und bei den 
Polen; Ziſchen rechts). 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frk.) beſpricht 
die Ausführungen des Vorredner s, der ein Deutſcher 
ſei und eine Polenrede gehalten habe. Ein ſolcher 
Vorgang ſei bisher einem deutſchen Parlamente 
erſpart worden. Daher auch der Name „deutſch“⸗ 
freiſinnig! (Sehr gut! Ka: Herr Jaeckel jei 
freilich von den Polen gewählt (Widerſpruch links) 
und wolle ihnen auf dieſe Weiſe ſeinen Dank ab⸗ 
ſtatten. Die Beſucher des Poſener Zoologiſchen 
Gartens könnten alle deutſch; die polniſchen Pro⸗ 
gramme ſeien daher eine großpolniſche Demonſtration. 
(Lachen im Zentrum, bei den Polen und links). Herr 
v. Carnap, auf den Vorredner angeſpielt, habe ſich 
völlig korrekt und ſchneidig benommen. (Rufe: 
ſchneidig!) Hätte das Gericht alle Thatſachen ge⸗ 
kannt, dann wäre die Entſcheidung wohl anders 
ausgefallen. Der Farbenerlaß habe bei allen 
nationlgeſinnten Deutſchen in der Provinz lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen. Er, Redner, könne 
Herrn Jaekel ſomit wohl ſeinem nationalen Stolze 
ſelbſt überlaſſen. (Beif. rechts, Ziſchen links, im Zentr. 
und bei den Polen). 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt aus, 
an der Verſchärfung der nationalen Gegenſätze trage 
der Miniſter des Innern, auch der vorige, einen 
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af e faft ausſchließlich in ihrem Zimnier 
auf. 

Diurch Manfreds Hirn kreuzen wirre Ge⸗ 
danken. Er mag noch immer nicht an die Ver⸗ 


jenem Augenblick an, da fie erfuhr, daß ihr | worfenheit ſeiner Frau glauben und hegt doch 


ſelbſt taum mehr die Hoffnung, daß fie im 
Fieberwahn geſprochen. Er verſucht zu leſen 
— vergebens. Er zündet ſich eine Zigarette 


— bis zu jener Stunde, in der fie im Einver- | an — ſchon nach wenig Augenblicken liegt fie 
ſtändniß mit ihrem Großvater in London zurüd- unbeachtet am Boden. Mit unruhigen Schritten 


läuft er im Zimmer auf und ab und blickt alle 
paar Minuten nach der Schwarzwälder Uhr, 


verſucht auch nicht, ihre Fehler und Schwächen | ob die Zeiger noch nicht weiter vorgerückt find, 


Wenn nur Iwan Orfinsky erſt da wäre! 

Endlich — gegen fünf Uhr — ſchellt es. 
Manfred ſelbſt eilt zu öffnen. 

Da ſteht er vor ihm, der ſehnlichſt Er⸗ 
wartete. 

„Iſt Frau Skott zu Haufe?" läßt ſich 
Iwan Orſinsky's ſonore Stimme vernehmen. 

„Ich bin hier — Manfred Skott. Treten 
Sie näher!“ 

Orſinaky neigt höflich das Haupt und ſtreckt 


die Hand entgegen, welche dieſer nur flüchtig 
berührt. Dann verabſchiedete er den jungen 
Mann, der ihm als Führer gedient hat, und 
folgt dem voranſchreitenden Manfred ins Zimmer. 

Kein Wort, kein Geräuſch verräth, daß 


bleiches Antlitz hinzu, „jo verwünſche ich den] Kenia bereits anweſend iſt. Die Hand auf den 


Tiſch geſtützt, ſteht ſie ſtarr und unbeweglich da 
und blickt den Eintretenden entgegen. 

„Ich ſchließe aus der Art und Weiſe, wie 
Sie mich empfangen haben, daß meine Enkelin 
Sie auf meinen Beſuch vorbereitet hat,“ be⸗ 
ginnt Orſinsky indem er ſich in einen Seſſel 
nieberläßt. 


„Ja.“ 
„So hat ſie Ihnen auch geſagt, daß ich ihr 


folgte Antipolenpolitik und die Handhabung der 
politifhen Polizei. Redner erinnert in feinen 
weiteren Ausführungen an die Zuſtimmung der 
Polen zur Militärvorlage und zu den Handelsver⸗ 
trägen und beſpricht die Vorordnung betreffend die 
Poſener Facben. Auch die Verſammlungsauflöſungen 
werden von ihm berührt, wobei er erwähnt, daß ihm 
ſoeben auch eine Mittheilung aus Stargard zuge⸗ 
gangen ſei, wonach dort eine Verſammlung aufgelöft 
wurde in dem Augenblick. wo der Vorſitzende ein 
Hoch auf Kaiſer und Papſt ausgebracht hatte. Sache 
der Regierung wäre es, die Gegenſätze auszugleichen 
und nicht zu verſchärfen. Die größte Schuld trage 
der „Verein zur Förderung des Deutſchthums“, aber 
auch da ſei der Miniſter des Innern nicht ohne Ver⸗ 
antwortung, den er ſollte doch ſeinen Beamten einen 
Wink geben, daß ſie ſich an den Agitationen dieſes 
Vereins nicht betheiligen. (Beifall). 

Miniſter Frhr. v. d. Recke führt aus, er müſſe 
gegen den vom Abg. Jaeckel zwei Miniſtern des 
Kaiſers gemachten Vorwurf auf's Schärſſte Ver⸗ 
wahrung einlegen. Nicht wir ſind es, betont der 
Miniſter, die verhetzen und den Frieden ſtören, ſondern 
die Polen. Des Weiteren verlieſt Redner eine 
Aeußerung des „Kurjer Poznanski“, die von Bes 
drückung und Ausbeutung der Polen ſpricht, und die 
eines Geiſtlichen, daß das alte Polen wohl wieder 
hergeſtellt werden könnte; Danzig könnte dann freie 
Reichsſtadt werden; der Fahneneid ſei nur eine leere 
Formel. (Wiederholte ſtürmiſche Rufe: Namen 
nennen!) Der Name ſteht Ihnen jederzeit zur Ver⸗ 
fügung. Herr v. Carnap hat fein Unrecht felbſt ein⸗ 
ie indem er freiwillig um Entlaſſung aus feinem 
Amte gebeten hat. Was die Farbenfrage angeht, fo 
hat man ſ. Zt. rothweiß gewählt, weil die Provinz 
es wünſchte, und auch aus heraldiſchen Gründen. Das 
damals in die polniſche Bevölkerung geſetzte Ver⸗ 
trauen hat ſich aber nicht bewährt. Run wurde 
ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarz gewählt. um zu zeigen, daß 
Poſen unwiderruflich zu Preußen gehört, und daß 
wir gewillt find, allen Gegenagitationen unnachſicht⸗ 
lich entgegenzutreten (Bravo! rechts). Bezüglich des 
„Vereins zur Förderung des Deuiſchthums“ werde 
er, der Miniſter, keine Verfügung erlaſſen; er über⸗ 
laſſe es dem perſönlichen Takt der Beamten, dem 
Verein beizutreten oder nicht. (Beifall rechts). 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) bezeichnet 
die Polenfrage als eine rein preußiſche Angelegenheit, 
die im Reichstage nicht hätte beſprochen zu werden 
brauchen (Sehr richtig! rechts). Die Auffaſſung des 
e daß der Kampf gegen das Polenthum ein 

ampf gegen den Katholizismus jet, ſei eine irrige, 
und es ſei zu bedauern, daß dieſe Auffaſſung noch 
immer von einer Partei feſtgehalten werde, die doch 
größtentheils aus Deutſchen deſtehe. (Rufe im 
Zentrum: Nur aus Deutſchen!) Die Ernennung des 
Herrn v. Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen habe 
1894 den polniſchen Fanatismus entfacht. Er, 
Redner, wolle damit keineswegs behaupten, daß der 


verziehen habe; und ich verzeihe auch Ihnen, 
mein Sohn ... Ja,“ fährt er feierlich fort, 
während er langſam ſeinen koſtbaren Pelz auf⸗ 
knöpft, „die Liebe iſt ſtärker als der Stolz — 
ich ſchäme mich nicht, es zu geſtehen. Ha, 
wer mir noch vor einer Woche geſagt hätte, 
daß ich ihr jemals vergeben würde — ihr, die 
Schmach und Schande über mein weißes Haupt 
gebracht hat, daß ich ihr binnen Kurzem liebe⸗ 
volle Worte ſchreiben, ſie ſogar aufſuchen 
würde —“ 

„Mein Gatte weiß Alles!“ läßt ſich jetzt 
Kenias klare, ruhige Stimme vernehmen. 

Orſinsky richtet ſeine glanzloſen Augen auf 
die Stelle, von welcher dieſe unerwarteten 
Worte hergekommen. Doch, ſo überraſcht er 
auch iſt — nicht eine Sekunde verliert er ſeine 
Haltung. 

„Ich freue mich unendlich, das zu hören, 
mein Kind,“ ſagt er in erfreutem Tone, „be= 
ſonders da Dein Gatte trotzdem mit meinem 
Beſuche einverſtanden zu ſein ſcheint.“ 

„Xenia hat mir da Allerlei erzählt, was 
ich unmöglich glauben kann,“ beginnt Manfred 
kalt. „Ich heiße Sie willkommen in der 
Hoffnung, daß Sie jene Hallukinationen demen⸗ 
tiren werden.“ 

„Ich werde mich glücklich ſchätzen, Alles zu 
dementiren, was irgend einen Mißton in unſer 
verwandtſchaftliches Verhältniß bringen könnte,“ 
erwiderte Orſineky höflich. „Was hat Ihnen 
alſo meine Enkelin erzählt?“ 

„Daß Sie nicht wegen politiſcher Umtriebe 
nach Sibirien verbannt wurden, ſondern als 
Theilnehmer an einem Dieb ſtahl —“ 

Traurig ſchüttelt der Alte den Kopf. 

„Armes Kind!“ murmelt er mitleidsvoll. 

„— daß Sie ſich mit den Parker's ver⸗ 


Erzbiſchof, der hier von allen Polen die ſchärfſten 
Reden gehalten, ſein hohes Amt benutzte, um die 
großpolniſche Agitation zu fördern. Die polniſche Be⸗ 
völkerung an ſich ſei ganz ausgezeichnet, und wenn 
man ſie in Ruhe ließe, würde dort auch nichts 
paſſiren (Sehr richtig! im Zentrum und bei den 
Polen). Er meine, nur die Agitatoren regten ſie 
auf (Beifall rechts). 

Abg. von Czarlinsk i (Pole) betont, Polenthum 
und Katholizismus hätten mit einander ſehr viel zu 
thun; man möge doch nur die Berichte der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion leſen, die faſt nur Proteſtanten 
anfiedele (Sehr richtig!). Nur allein die preußiſche 
Regierung ſei ſchuld daran, wenn es noch nicht ge⸗ 
lungen, die Polen mit ihrem Looſe zu verſöhnen. 
(Beifall, Widerſpruch rechts.) i 

Miniſter Frhr. v. d. Recke legt gegen einzelne 
Aeußerungen des Vorredners Verwahrung ein. 

Abg. Sattler (ul.) kritiſirt die Ausführungen 
des Abg. Jaeckel, der, ein deutſcher Abgeordneter, hier 
gegen den Verein zum Schutze des Deutſchthums auf⸗ 
getreten ſei. Die große Gefahr der Poloniſirung 
beruhe auf der Eigenart der polniſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, die ſtets in erſter Linie ſich als polniſch⸗ 
katholiſch betrachten. 

Abg. von Jazdzewski (Pole), der inzwiſchen 
den Namen des vom Miniſter bezeichneten Geiſtlichen 
erfahren hat, erklärt, dieſen zur Rechtfertigung auf⸗ 
fordern zu wollen. Bei der dritten Leſung werde er 
dann auf den Fall zurückkommen. 

Abg. Jaeckel (frſ. Vp.) beſtreitet jede Beziehung 
zu den Polen; er ſei auch gar nicht von den Polen 
gewählt und rechne auch nicht auf Wiederwahl. 
Hierauf wendet ſich Redner zu den Nationalliberalen, 
deren Nationalgefühl ihm gar nicht imponiren könne 
Beifall im Zentrum). Er fühle ſich ſo ſtark als 

euiſcher, daß er auf ſolche kleinlichen Mittel, wie 
fte die Hakatiſten, wie Herr v. Tiedemann, gegen die 
Polen anwendeten, gern verzichte. (Lachen rechts.) 
Er ſtehe nicht allein in der Provinz Poſen, die 
dortigen Deutſchen ſtänden in ihrer Majorität 
hinter ihm. Seine Gegner ſeien nur Junker und 
Streber. (Unruhe). Wir wollen, ſo ſchließt Redner, 
in Poſen endlich einmal Ruhe haben. (Beifall und 
Widerſpruch). f 

Abg. Schröder (Pole) dankt dem Zentrum, daß 
es auch gegen die Polen Wahrheit und Gerechtigkeit 
auf ſeine Fahne geſchrieben habe. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Zentr.) proteſtirt 
auf's Schärfſte gegen jede Art der Anzweifelung der 
deutſchen Geſiynung ſeiner Partei (Bravo! im Zentr.). 
Die nationale Geſinnung ſei erhaben über jeden 
Parteiſtandpunkt. (Bravo !) Er verurtheile jede polniſche 
Agitation und verlange von den Polen, daß ſie mit 
innerer Ueberzeugung die preußiſche Regierung als die 
ihnen von Gott geſetzte anerkennen. (Lebh. Beifall 
rechts.) Aber man müſſe auch den Polen die vollen 
Nechte, wie allen andern preußiſchen Bürgern, geben. 
(Lebh. Zuſtimmung im Zentrum und links.) Durch 
das Unrecht werde man nur die Polen verbittern. 
Und weil das Zentrum für das Recht, wo immer es 
unterdrückt werde, eintrete, darum, und nur darum, 
trete es für die Klagen der Polen ein. Das Zentrum 
verbitte ſich nochmals jede Anzweifelung feines 
Patriotismus. (Lebh. Beif. im Zentrum, bei den 
Polen und links. 

Nachdem noch Abg. Nadbyl (Zentr.) die volle 
Loyalität der oberſchleſiſchen Polen betont, vertagt ſich 
das Haus auf Donnerſtag. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, Il. Februar. 

— Erzherzog Otto von DOeſterreich 
iſt geſtern Vormittag kurz nach 11 Uhr auf 
dem Anhalter Bahnhoſe eingetroffen, wo der 
Kaiſer zur Begrüßung ſeines Gaſtes erſchienen 
war. Der Kaiſer fuhr gemeinſam mit dem 
Erzherzoge in einer Galakutſche nach dem 
königlichen Schloſſe, wo um 1 Uhr Mittags 
Familien Flühſtückstafel ſtattfand. 

— Die vorgeſtrige Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums, an welcher auch Schatz⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky theilnahm, dauerte 
von 2 bis 6 Uhr. 


— Zu der Notiz der „Münchener Neueſten 


Nachrichten“, daß die Greizer Regierung 
es abgelehnt hat, anlätztich des 100. Geburte⸗ 
tages Kaiſer Wilhelm I, eine öffentliche Landes⸗ 
feier anzuordnen, ſchreibt die „Greizer Zeitung“: 
„Wahrſcheinlich iſt die diesbezügliche Anfrage 
an alle deuiſchen Staaten ergangen. Wie die 
Antwort unſerer Regierung lauten würde, hätte 
— 


bunden halten, um Ihre Gaſtfreunde zu be⸗ 
ſtehlen —“ 

„Armes, armes Kind!“ 

„— und daß ſie ſelbſt Ihnen in Pangbourne 
bei dem Diebſtahl des großen Diamanten be⸗ 
hülflich war.“ i b 

Ocſinsky erhebt wie in größter Verwunderung 
beide Hände und läßt ſie ſchwer auf ſeine Knie 
herniederfallen. 

„Und zu guterletzt,“ fügt Manfred mit 
Anſtrengung hinzu, „daß Sie Beide gemeinſam 
die Schlinge legten, in denen ich mich verfangen 
und Kenia heirathen ſollte.“ f 

„Iſt es möglich? Iſt es möglich?“ ruft 
Orſinsky, die Hände zuſammenſchlagend. „Und 
zu welchem Schluß ſind Sie nach all' dieſem 
gekommen, Herr Skott?“ 

„Ich möchte annehmen, daß ſie im Fieber⸗ 
wahn ſprach, daß irgend eine momentane Geiſtes⸗ 
ſtörung —“ 

Seine zu Anfang feſte Stimme zitterte 
merklich; er kann nicht weiter ſprechen und blickt 
traurig auf Xenia, die mit ſtarren Zügen noch 
immer unbeweglich daſteht. 

Lächelnd nickt Orſinsky ein paar Mal mit 
dem Kopf. f 

„Ganz recht — momentane Geiſtesſtörung 
— das entſchuldigt Alles.“ 

Sein Ton iſt fo ſpöttiſch überlegen, daß 
Manfred erregt aufipringt. 

„Herr — haben Sie den Diamanten ge⸗ 
ſtohlen oder nicht?“ ruft er empört. 


man ſich denken können, es wäre daher beſſer 
geweſen, dieſe Anfrage an die Regierung von 
Reuß ältere Linie nicht zu richten, obwohl 
dieſer Bundesſtaat durch die Gründung des 
neuen deutſchen Reiches mindeſtens ebenſoviel 
gewonnen hat, wie alle anderen. Durch das 
Bekanntwerden jener Antwort kommen die Be⸗ 
wohner unſeres Landes aber vielleicht in den 
Verdacht iin der Mehrzahl nicht Anhänger des 
Reichsgedenkens ſein. Wie wenig das zutrifft, 
wird die Erinnerungsfeier am 22. März be⸗ 
weiſen; denn wenn dieſelbe in Greiz auch nur 
von privater Seite ausgeht, ſo wird die Be⸗ 
theiligung doch ein ſo großartiger ſein, daß ſie 


die treffendſte Antwort auf den Beſcheid der 


Regierung ſein wird.“ 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht das 
Ergebniß der deutſch⸗ ruſſiſchen Zollver⸗ 
handlungen. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſchäftigte ſich geſtern mit 
dem Kolonialetat. Kolonialdirektor Frhr. von 
Richthofen bemerkt auf eine Anfrage, daß 
gegen den früheren Privalbeamten in den 
Kolonien, Schröder, weitere Unterſuchungen im 
Gange ſeien, die deſſen Transport nach Deutſch⸗ 
land verzögert hätten. Die Anſätze des Etats 
wurden, abgeſehen von etatstechniſchen Aender⸗ 
ungen, bewilligt, ſowohl für das oſtafrikaniſche 
Schutzgebiet wie für Kamerun. 

— Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath hielt geſtern die Feier ſeines 
25jährigen Beſtehens. Zahlreiche Vertreter der 
Reiche - und Staatsregierungen nahmen an 
dem Feſtakte theil, darunter Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe, Landwirthſchaftsminiſter Frhr. 
v. Hammerſtein, Staatsſekretär v. Boetticher 
u. a. m. Der Vorſitzende, Landeshauptmann 
v. Röder, eröffnete die Sitzung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und 
die Freien Städte; worauf er den Reichs⸗ 
kanzler und die übrigen Regierungsvertreter 
begrüßte. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe er⸗ 
widerte, indem er auf die Ziele des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths hinwies und der Verdienſte deſſelben 
um die Allgemeinheit gedachte, Anerkennung 
und Dank ausſprach für die Mitwirkung bei 
der den Regierungen geſtellten Aufgaben. Fürſt 
Hohenlohe ſchloß mit dem Wunſche auf 
ferneres Gedeihen der Arbeiten zum Wohle 
der deutſchen Land wirthſchaft und des Vater⸗ 
landes. Dann gab Frhr. v. Hövel einen 
Rückblick auf die Entſtehung, Organiſation und 
Entwickelung des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths, worauf Frhr. v. Geito den Antheil des 
Letzteren an der landwirthſchaftlichenGGeſetzgebung 
der letzten 25 Jahre beſprach. Zum Schluß 
wurde ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer 
abgeſandt. 5 

— Die Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Pommern will eine 
Organiſation ſchaffen, die ſich an die Stelle 
der offiziellen Börſen ſetzen ſoll, und zwar 
ſoll die „Hauptgenoſſenſchafr“ in Stettin den 
Verkauf der landwirthſchaftlichen Produkte 
übernehmen. Gedenkt man denn wirklich 
auf dieſe Weiſe zu höheren Preiſen zu ge⸗ 
langen? Die Käufer haben das Intereſſe, ſo 
billig wie irgenb möglich zu kaufen, bekommt 
man alſo gleich gute Waare von Seiten der 
gewerbsmäßigen Produklenhändler auch nur 
um ein Geringes billiger, ſo kann die Haupt⸗ 
genoſſenſchaft ihre Vorräthe für fo lange, wie 
ſie will, zu Lager nehmen. Der Hauptgenoſſen⸗ 
ſchoft fehlen die ausgebreiteten Verbindungen 
zur Unterbringung von Getreide, die den 
Produktenhändlern zur Verfügung ſtehen; die 
Hauptgenoſſenſchaft wird alſo wahrſcheinlich 
durch Anſammeln von Vorräthen einen Preis» 
druck herbeiführen; wiederum ein Nachtheil, 


„Dieſe Frage iſt unüberlegt, mein Sohn,“ 
entgegnet Orſinsky mit ſanftem Vorwurf. 

„Keine Phraſen, wenn ich bitten darf! Ja 
oder nein —“ 


„Nun wohl denn — nein. Wenn ich eine 


andere Antwort gäbe, würde bei Ihnen die 
ganze Familie in den Verdacht der Geiſtesge⸗ 
ſtörtheit kommen,“ lächelt der alte Mann und 
fährt, während Manfred ihn in finſterem 
Schweigen anſtarrt, fort: „Seien Sie doch 
vernünftig! Was nützt es, ein gutes Pferd zu 
Tode zu hetzen? Seien Sie froh, daß ich noch 
Herr all' meiner Geiſteskräfte bin! So viel 
iſt ſicher — Xenias Befürchtungen in Bezug 
auf die Parker's ſind keine Hirngeſpinſte. Die 
Ehre der Familie befindet ſich in Gefahr, und 
ich bin gekommen, um ſie zu retten.“ 

In wilder Verzweiflung wirft ſich Manfred 
in einen Seſſel und ſtarrt, das Kinn in die 
Hände geſtützt, abwechſelnd den alten Mann 
und Xenia an. Er zweifelt nicht länger an 
ihrer Schuld. 

Das alſo iſt ſeine Gattin! Das ihr Groß⸗ 
vater! .... Beide — Abenteurer, Diebe und 
Betrüger, mit denen ſein Leben unlöslich ver⸗ 
knüpft iſt! 

Kenia bemeckt feinen verächtlichen Blick 
kaum; ihr Herz iſt wie erſtarrt. So muß den 
Armen zu Muthe ſein, die nach einer beſtimmten 
Anzahl von Hieben die Knute nicht mehr fühlen, 
welche ihr Fleiſch zerreißt 5 

(Fortſetzung folgt.) 


den die agrariſchen Bündler der Landwirth⸗ 
ſchaft zweifellos unter Umſtänden zufügen 
werden. Nur immer tiefer in den Sumpf 
hinein; endlich wird die Erkenntniß in dieſen 
Kreiſen wohl aufdämmern, daß die Pteiſe 
nicht willkürlich gemacht werden können, ſondern 
nur durch Angebot und Nachfrage beſtimmt 
ſind, und daß jener Markt für den Verkäufer 
der beſte iſt, das heißt, die relativ höchſten 
Preiſe zahlen kann, an dem möglichſt viele 
Käufer theilnehmen und der die allſeitig beſten 
Verbindungen hat; alſo eine Organiſation wie 
jene, die man bisher eine Börſe nannte. Völlig 
zutreffend ſagte daher auch Herr Kühnemann, 
einer der Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaſt 
in einer Zuſchrift an die „Neue Stettiner 
Zeitung“: „Wir fürchten die kaufmänniſche 
Konkurrenz der Landwirthe durch Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht. Der tüchtigſte bezahlte, bureau⸗ 
kratiſch beſchränkte Direktor kann in feiner einen 
Perſon nicht den geringſten Erſatz für alle 
unabhängigen Getreidehändler zuſammen bieten, 
deren Intelligenz, Erfahrung, Fleiß, Findigkeit, 
Kenntniß. Wagemuth, Kreditgewährung uſw. 
ſie den beſten Platz für den „Verkauf“ finden 
läßt. Die Kunſt, die Geſchicllichkeit des 
Kaufmannsſtandes beſteht eben in dem fort⸗ 
währenden Aufſuchen und Auffinden des beſt⸗ 
zahlenden Käufers in der Welt. . Zwangs⸗ 
maßregeln würden auch nichts nützen, 
da man Geſchäfte von Kontor zu Kontor 
machen kann, und es jedem freifteht, überhaupt 
alle Mittheilungen an Zeitungen abzulehnen, 
worüber die Landwirthe auch nicht erfreut ſein 
würden. Die Landwirthe erhielten jederzeit 
nicht nur fachgemäße, unparteiiſche Infor ⸗ 
mationen, ſondern auch erhebliche Geldvorſchüſſe 
von ihren Geſchäfte freunden, die die höchſten 
Marktpreiſe für fie pflichtgemäß erzielten. Des 
klugen Kaufmanns Motto iſt ftets „Leben und 
leben laſſen“ und „Ehrlich währt am längſten.“ 
Wir ſehen deshab faſt niemals die Landleute 
ihre Kommiſſionen wechſeln.“ So iſt es. 
Freilich, der preußiſche Handelsminiſter könnte 
eines für den Bund der Landwirthe thun, 
dem er in ſo ausgedehntem Maße willfährig 
iſt. Er ſollte in einer Zeit, da populäre 
Unterrichtekurſe an der Tagesordnung ſind, 
gratis die Anfangsgründe über Preisbildung 
und Handelswiſſenſchaften lehren laſſen; wenn 
auch nicht Herr Graf Arnim, Herr Graf 
Klinckowſtröm, Herr Graf Schwerin » Löwig, 
Herr v. Plötz, und endlich Herr v. Mendel⸗ 
Steinfele, abe: doch einige Andere, die nicht 
zu den Führern gehören, fie wenigflens würden 
donn vielleicht ſich fähig zeigen, das A-B-C 
der National Oekomonie zu erlernen. 

— Wie der „Oſtpreußiſche Generalanzeiger“ 
meldet, hat geſtern in Königsberg der Bund 
der Landwirthe für Oſtpreußen eine Sitzung 
abgehalten, in welcher Graf Gröben v. Aren⸗ 
ſtein den Vorſitz niederlegte und Graf Dohna⸗ 
Wunslagen zum Vorſitzenden gewählt wurde. 
Die Verſammlung faßte nach einer Vorlage 
des Abg. Dr. Diedrich Hahn eine Reſolution 
ab, in der die Verſammlung die zuverſichtliche 
Erwartung ausſpricht, daß der preußiſche 
Handelsminiſter in Ausübung feines Auffichts- 
rechtes die im Getreidehandel neuerdings her⸗ 
vorgetretene Umgehung des Börſengeſetzes 
ſchleunigſt beſeitige. — Die Verſammlung war 
gut beſucht; auch Graf Mirbach war an⸗ 
weſend. 

— Nach amtlichen Berichten ſind nur noch 
etwa 300 fremde Arbeiter in Hamburg, 
1500 ſind bereits abgeſchoben. Geſtern trat 
der Senat mit den A beitgebern behufs Re 
gulirung der Hafenverhältniſſe in Verbindung. 
Die Arbeiterdeputation verlangte die Zuziehung 
zu den Berathungen, beſonders bei Ernennung 
des Hafeninſpektors, jedoch ohne Erfolg. 


Ausland. 
Italien. 

„Daily News* melden aus Rom, ein 
italieniſches Geſchwader von drei Panzerſchiffen 
und drei Kreuzern werde von Neapel nach dem 
Orient abgehen. Außerdem liege im Hafen 
von Palermo ein Reſerve⸗Geſchwader von fünf 
Schiffen zur Abfahrt bereit. * 

„Perſeveranza“ meldet aus guter Quelle, 
wenn nicht etwa Verwickelungen in der Türkei 
eintreten, ſo würde das Dekret zur Auflöſung 
der italieni den Kammer am nächſten Sonn⸗ 
tag veröffentlicht werden. Die Neuwahlen ſollen 
am 21. März fatifinden und der Zuſammen⸗ 
tritt der neuen Kammer am 6. April erfolgen. 

Frankreich. 

Dem Präſidenten des Preßkomitees Hebrard 
wurde von einem reichen Gönner ein Brief 
mit 100 000 Francs überſandt als Preis für 
denjenigen, welcher das beſte Werk über Kunſt, 
Induſtrie und 1 Wohl verfaßt. 


Nähere Nachrichten über die Proklamation des 
Anſchluſſes Kretas an Griechen⸗ 
land fehlen vorläufig. In Serolkeriat und 
im Palaſte herrſcht fieberhafte Thätigkeit, doch 
glaubt man, daß die Türkei keinerlei Truppen⸗ 
verſtärkungen nach Kreta ſenden wird. Die ge⸗ 
hegte Abſicht, 12 Bataillone nach Kreta abzu⸗ 
ſchicken, iſt infolge dringenden Abrathens ſeitens 
des Kriegsminiſters, der auf die Gefahr hin⸗ 


wies, welcher die Truppen wegen mangelhafter 
Verpflegung ausgeſetzt werden könnten, fallen 
gelaſſen worden. Dagegen beſchloß der Kriegs⸗ 
rath einſtimmig eine Konzentration von Truppen 
an der macedoniſch⸗griechiſchen Grenze bei Ser⸗ 
fidze und Konitze. 

Das Aktionskomitee der Jungtürken ſandte 
an die Botſchaſter ein Manifeſt, in welchem es 
Gewaltmaßregeln ankündigt, falls nicht eine 
baldige Aenderung des jetzigen Regimes ein⸗ 
treten ſollte. 

Dem „Standard“ wird aus Konftantinopel 
telegraphirt, daß innerhalb 48 Stunden die 
Bolſchafter ſich über die Zukunft Kretas ſchlüſſig 
gemacht haben würden. Auf jeden Fall müßte 
dem Sultan nicht geſtattet werden, Truppen in 
Kreta an's Land zu ſetzen. 

Der „Newyork Herald" meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, es beſtätige ſich, daß in der Nähe 
der Ottomanbank eine Kiſte mit Bomben auf⸗ 
gefunden wurde. 

Griechenland. 

Bei Suda fand nach Mittheilungen aus 
Athen ein heftiger Kampf zwiſchen Chriſten 
und Türken ſtatt, bei welchem die letzteren 
nach großen Verluſten in die Flucht geſchlagen 
wurden. 

Auf Initiative der italieniſchen Regierung 
übermittelten die Großmächte der griechiſchen 
Regierung eine Verbalnote, in welcher erklärt 
wird, daß die Großmächte eine 
Störung des Weltfriedens durch 
ein aktives Vorgehen Griechenlands nicht 
dulden würden. Sollte letzteres ein fait 
accompli ſchaffen wollen, ſo werde es dafür 
die volle Verantwortung zu tragen haben. 

— nn un nn nn [nn ud 


Provinzielles. 


w Culmſee, 10. Februar. Geſtern fand die 
ordentliche Generalverſammlung des biefigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins (E. G. m. u. H.) ſtatt, zu welcher 
32 Genoſſen erſchienen waren. Zunächſt erſtattete der 
Direktor Sekretär Dunker den Geſchäftsdericht pro 
1896, aus welchem erſichtlich iſt, daß der Verein ohne 
Verluſte gearbeitet und bei einem Umſatz von faſt 
zweieinhalb Millionen Mark, 4619 Mark Reingewinn 
erzielt hat. Den Mitgliedern wurden 6 pCt. Dividende 
gewährt. Der Verſammlung wurde zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Geſchäftstücher des Vorſtendes von 
dem vereidigten Bücherreviſor Olszewski⸗Thorn 
revidirt und in Ordnung befunden wurden. Dem 
Vorſtande wurde Entlaſtung pro 1896 ertheilt. Behufs 
Einſchätzung des Aufſichtsraths wurden gewählt: 
Lehrer Polaczek, Maurermeiſter Reinbold und Schloſſer⸗ 
meiſter Hinz. — Dem Küſter der evangel. Kirche 
Krüger wurde aus Anlaß ſeines 25jährigen Ehe⸗ 
jubiläums vom Gemeindekirchenrath ein anſehnliches 
Geldgeſchenk überreicht. 1 

Danzig, 9. Februar. Das Bernſteinlager auf 
dem Kämmerci⸗Forſt⸗Terrain bei Weichſelmünde iſt 
nun glücklich gefunden worden. Die erfte 
iſt völlig ausgebeutet und am Freitag vollendet. Die 
Arbeiten haben 11 Wochen gewährt. 

Schlochau, 7. Februar. Im Schutzbezirk 
Chotzenmühl der Oberförſterei Chotzenmühl wurden 
in der Zeit vom 24. Januar bis 3. Februar in zwei 
Pfahleiſen, welche auf erhöhten Punkten an einem 
See aufgeſtellt waren. 1 Steinadler und 2 Uhus 
gefangen. Erſterer hatte eine Spannweite von 
2,10 Meter. Außer dieſen Raubvögeln fingen ſich in 
demſelben Eiſen in kurzer Zeit 2 Hühnherhabichte und 
mehrere kleine Raubvogel. 

Neidenburg, 9. Februar. Am Sonntag wurde 
hier in einer Deſtillation ein Mann von zwei Arbeitern 
erſchlagen. — In der vorigen Woche iſt ein Knecht 
auf dem Wagen erfroren. Es hatten mehrere Wagen 
Spiritus nach der Stadt gebracht. Die Pferde des 
einen Wagens kamen von ſelbſt auf den Hof; man 
wunderte ſich, daß ſie nicht ausgeſpannt wurden, und 
da fand man denn den Knecht erfroren. 

Labiau, 9. Februar. An letzterem Tage ereignete 
ſich auf der Windmühle der Frau Stumpf ein bee 
trübender Unglücksfall. Ein Knabe von zwölf 
Jahren fiel aus dem Fahrſtuhl, erlitt eine heftige Ge⸗ 
hirnerſchütterung und hauchte ſchon nach einigen 
Stunden ſeinen Geiſt aus. 

Königsberg, 10. Februar. In den Kühlräumen 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes enſtand heute früh ein 
größerer Brand, durch welchen Fleiſchvorräthe im 
Werthe von 60 000 Mark vernichtet wurden. 

Königsberg, 9. Februar. Eine Schmuggler 
affäre hat ſich vor kurzem in der Nähe der Station 
Langallen abgeſpielt. Von Grenzbeamten dieſer 
Station wurden zwei zweiſpännige ruſſiſche Gefährte 
beſchlagnahmt und dabei drei Perſonen verhaftet, die 
in dem Verdachte ſtanden, in der Nacht vorher 
größere Mengen Fleiſch eingeſchwärzt zu haben. Die 
Pferde und Schlitten wurden auf Anordnung des 
Hauptzollamtes verkauft. Dabei erſtand auch der 
Mühlenbeſitzer Krüger aus Koadjuten ein Pferd und 
fuhr mit dieſem am 5. d. Mts. über die Grenze nach 
* Bei ſeiner Rückkehr wurde er von einer Anzahl 

uſſen überfallen und mit Knütteln arg zugerichtet 
und wurde ihm auch das Pferd abgenommen. Dies 
eteignete ſich auch in der Nähe des ruſſiſchen Zoll⸗ 
amtes Dagutſchen unter den Augen der Polizei. Der 
Haupträdelsführer, ein gewiſſer Behrens, welcher 
preußiſcherſeits ſchon ſeit längerer Zeit wegen ver⸗ 
ſchiedener Grenzvergehen ſteckbrieflich verfolgt wird, 
gab nämlich an, daß ihm das Pferd geſtohlen ſei, 
was aber durchaus unwahr iſt. 

Braunsberg, 8. Februar. Um die praktiſche 
Verwendbarkeit von in bei Uebungen im 
Winter zu erproben, hat das hieſige Füſilierbataillon 
auf dem Exerzierplatz drei Schneehütten, in denen 12, 
8, 6 Mann Platz finden können, erbauen laſſen. Nach 
täglichen Beobachtungen iſt die Temperatur in den 
Hütten 3 bis 4 Grad höher als im Freien. 

Oſtrowo, 8. Februar. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte find eine größere Anzahl von falſchen Zwei⸗ 
markſtücken in den Verkehr gelangt, die anſcheinend 
von einer Familte aus einem Grenzdorfe ausgegeben 
wurden. Die falſchen Geldſtücke zeigen das Bildniß 
des Großherzoges von Baden, ſowie das Präge⸗ 
jahr 1892. 

Bromberg, 10. Februar. Dienſtag Abend gegen 
10 Uhr entſtand auf dem Grundſtücke des Kaufmanns 
Auguſt Appelt in den Holzbearbeitungsräumen der 
Jalouſtefabrik Feuer, welches auch den mit Holz an⸗ 
n ergriff. Der Schaden ik ſehr 

edeutend. . 
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Dr. Kohlt: 


Krone a. Brahe, 8 Februar. Das zwölf⸗ 
jährige Töchterchen des Maurers Jacowicz iſt ſeit 
dem 2. Januar ſpurlos verſchwunden. Bis jetzt if 
es trotz aller Nachforſchungen nicht gelungen, etwas 
über den Verbleib dez Mädchens zu ermitieln. 


— eh 


Lokales. 
Thorn, 11. Februar. 

— [Perſonalien.] Kaſernen⸗Inſpektor 
Ga ſt als kontrolführender Kaſernen⸗Inſpektor 
zur Garniſon⸗Virwaltung in Goldap verſetzt. 

— [Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verjammlung) vom 10. Februar. An 
weſend 24 Stadtverordnete. Am Magiſtrats⸗ 
tiſch die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeister Stachowitz, die Stadträthe Ru⸗ 
dies, Matthes, Fehlauer, Stadtſyndikus Kelch 
und Stadibaurath Schultze. 

Stadtverordreten = Vorfieher Boethke er⸗ 
Öffnet die Sitzung gleich nach 3 Uhr. Es wird 
in die Berathung verſchiedener Etats pro 
1. April 1897/8 eingetreten. Die vorgelegten 
Etats entwürfe werden faſt ohne Debatte unver⸗ 
ändert angenommen. Der Etat der Waſſer⸗ 
leitung balancirt bei geringer A weichung 
gegen den vorigen Etat mit 110 100 Mk., der⸗ 
jenige der Kanalifation mit 113 500 Mk. Der 
Etat des Wilhelm ⸗ Auguſtaſtifts 
ſchließt ebenſo wie im Vorjahre in Einnahme 
und Ausgabe mit 9440 Mk. 

Der Etat des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes balancirt mit 45 430 Mk. Bei der 
Berathung der Ausgabetitel wird hier die 
Anſchaffung eines Röntgen⸗Inſtrumen⸗ 
tariums beſchloſſen und es werden dafür 
als einmalige Ausgabe 800 Mk., ferner für 
Anlage der Heizkörper im Neubau als ein⸗ 
malige Ausgabe 500 Mk. eingeſetzt. 

Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Schulen balancirt mit 223 070 Mk. gegen 
218 000 Mk. im Vorjahre. Der Etat der 
Knabenmittelſchule ſchließt mit 49 698 Mk. 
gegen 49851 Mk. im Vorjahre. Bei der Aus⸗ 
gab poſition „Gehalt für eine Lehrerin“ ſpricht 
Stadtv. Plehwe ſeine Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß an einer Knabenſchule eine 
Lehrerin wuke. Das ſei doch wohl nicht an⸗ 
gebracht; da gehöre eine energiſche Kraft hin, 
die feſt anfaſſe. — Stadtrath Rudies er- 
widert, es ſei geſtattet, eine Lehrerin an einer 
Knabenſchule anzuſtellen, natürlich wirke die ; 
ſelbe nur in den unteren Klaſſen bei den 
jüngeren Schülern. Die Stadt aber ſpare 
Geld dabei. Fräulein Caro ſei übrigens ſehr 

tüchtig; es ſei ihr gelungen, eine Klaſſe, deren 
Schüler ſehr widerſpenſtig und unfolgſam ge⸗ 
worden waren, ganz vorzüglich in 
Ordnung zu bringen. Oberbürgermeiſter 
Die Dame führe bereits vier 
Jahre den Unterricht in dieſer Klaſſe zur vollen 
Zufriedenheit des Rektors. Die Poſition 
wird bewilligt. Der Etat der Mädchen⸗ 
bürgerſchule balancirt unter geringer Abweichung 
egen den vorigen mit 132 136 Mk. Der Ein⸗ 

ellung von 650 Mk. als einmaliger Ausgabe 
für Einrichtung einer neuen Klaſſe wird zuge⸗ 
ſtimmt. — Stadtv. Ilgner möchte hier einen 
Uebelſtand zur Sprache bringen: Es ſei ein 
undehaglicher Gedanke, daß man auch den 
kleineren Kindern das Schulgeld mit zur Schule 
geden müſſe. Man könne das Geld wohl auch 
zwiſchen 12 und 1 Uhr auf der Kämmerei⸗ 
kaſſe bezahlen; dort ſei es ihm aber paſſirt, 
daß fein Bote zurückkam mit dem Beſcheid, daß 
der betr. Beamte noch nicht da ſei. Er möchte 
das Geſuch an den Magiſtrat richten, es ſo 
einzurichten, daß man das Geld auch 
auf der Kämmereikaſſe loswerden könne; 
er könne ſich nicht denten, daß der Kaſſe da⸗ 
durch eine bedeutende Mehrarbeit entſtände. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Das Geld 
könne auch auf der Kiſſe entrichtet werden, 
natürlich aber nicht an demſelben Tage wie 
in der Schule, weil dann der Beamte nicht 
auf dem Büreau ſei. — Die Etats der 
übrigen Schulen differiren nur unbedeutend 
gegen die vorigen und werden in der Höhe 
der Magiſtratsvorlage debattelos bewilligt. 

Der Schlachthausetat ſchließt mit 
78845 Mk., d. h. 745 Mk. mehr als im 
Vorjahre, derjenige der ſtädtiſchen Ufer ver⸗ 
waltung mit 22 920 Mk., anſtatt 21920 
Mark im Vor jahre, ab. 

Der Haushaltsplan der Ziegelei 
balancirt mit 42 720 Mk. Der Einnahme⸗ 
Ueberſchuß iſt auf 2700 Mk. berechnet. 

Der Etat des Artusſtifts ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 26580 Mk. ab 
gegen 27 905 im Vorjahre. Der Zu ſchuß 
aus der Kämmereikaſſe iſt auf 9 450 Mark., 
d. h. 1325 Mk. weniger als für das 
5 letzte Jahr, feſtgeſetzt. 

Der Etat des Waiſenhauſes balaneirt 
mit 7225 Mk. gegen 7500 Mk. des vorigen 
Etats, derjenige des Kinderheims mit 
11467 Mk. gegen 12,140 Mk., derjenige der 
ſtädtiſchen Gewerbekaſſe (Inſtitut für den 
gewerblichen Fortſchritt) mit 782,50 gegen 
1470 im Vorjahre. 

Zu der Abrechnung mit Bauunternehmer 
Thoder über Ausführung der Verbindung der 
Drruckrohrleitung zwiſchen Innenſtadt und Brom⸗ 

berger Vorſtadt werden 600 Mk. nachbewilligt. 


legenheiten des Provinzial = Verbandes 


Nach dem Bericht über den Finalabſchluß 
der ſtädtiſchen Feuer ſozietätskaſſe für 
1896 beträgt der Baarbeſtand 50 410 Mk., 
der Beſtand in Dokumenten 1442 545 Mk. 
Das Vermögen der Kaſſe iſt gegen das Vor⸗ 
jahr um 5854 Mk. gewachſen. 

Gemäß dem Bericht über die Superreviſion 
der Rechnung der Te ſt aments⸗ 
und Almoſenhaltung für 1895/96 
beträgt die Schlußſumme der Ein⸗ 
nahmen 13 672 Mk., der Ausgaben 12 612 
Mark, alſo Beſtand 1060 Mk.; desgl. der 
Kämmereidepoſitenkaſſe Baarbeſtand 
4360 Mk., Effekten 124613 Mk.; desgl. des 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts Einnahmen 
9531,97 Mk., Ausgaben 8106,96 Mk., alſo 
Beſtand 1425,01 Mk.; desgl. der Krankenkaſſe 
Einnahmen 49 042 Mk., Ausgaben 74036 Mk., 
bleibt Vorſchuß 24494 Mk. Die Ueber⸗ 
ſchreitungen gegen den Etat werden bewilligt, 
und die Rechnungen entlaſtet. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr; 
es ſchließt ſich eine geheime Sitzung an. 

— [Der Weſtpreuß. Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß! nahm in feiner geſtern begonnenen Sitzung 
die geſchäftilichen Mittheilungen des Landee⸗ 
hauptmannes entgegen und wählte zum Schrift- 
führer und deſſen Stellvertreter die bis⸗ 
herigen Stadträthe Kosmack und Sieg. Es 
wurde dann beſchloſſen, zur Vermehrung des 
Fonds für die Errichtung eines Denkmals 
für Kaiſer Wilhelm I in Danzig als erſte 
Rate 20 000 Mk. in den Hauptetat einzuſtellen. 
Zur Schaffung der Stelle eines Hilfsarbeiters 
des Vorſtandes der Invaliditäte⸗ und Alters⸗ 
verſicherunge⸗Anſtalt, der den Titel „Landes⸗ 
aſſeſſor“ führen ſoll, wurden 4000 Mk. be⸗ 
willigt; für die Stelle fol Gerichts⸗ 
aſſeſſor Goeritz empfohlen werden. Bei der 
Feſtſtellung eines Normalbeſoldunges planes für 
die Provinzialbeamten wurde das Mindeſtgehalt 
auf 800 Mk., das Höchſtgehalt auf 3600 Mk. 
feſtgeſetzt und dazu der den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen entſprechende Wohnungsgeldzuſchuß 
bewilligt. In Betreff dee weueren Prämirung 
von Kreis⸗Chauſſee⸗Neubauten wurde beſchloſſen, 
vom nächſten Landtage weitere Mittel zu er⸗ 
bitten, aber die Höchſtprämie von 12 auf 
6 Mk. herabzuſetzen. 

Der Bericht des Landeshauptmannes über 
die Verwaltung und den Stand der Ange⸗ 
im 
Rechnungsjahre 1896/97, weiter der Bericht 
der Provinzial⸗Kommiſſion für die Verwaltung 
der Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Muſeen über 
ni Thätigkeit und über die Verwendung der 
ihr zur Ve fügung geſtellten Mittel im Jahre 
1896, ſchließlich die Mittheilung des von den 
Abgeordneten der Provinzial = Vertretung 
erſtatleten Berichts über die Mitwirkung bei 
den Geſchäften der Rentenbank für die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen wurden dem 
Landtage überwieſen. 

Der Entwurf des Hauptvocanſchlags für 
die Verwaltung des Provinzial⸗Verbandes im 
Rechnunge jahre 1897/98 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 3 795 989,33 Mk. feſtgeſetzt, 
wovon auf die Hauptſonds 3 795 989,33 Mk., 
auf die Nebenfonds 2 704 010,67 Mk. ent 
fallen; der Ueberſchuß des Jahres 1895/96, 
der als Einnahme in den neuen Etat eingeſtellt 
ift, hat 36 967,94 Mk. betragen. 

Der Provinzial - Ausſchuß bewilligte ale⸗ 
dann für die beim Neubau der Pflaſter⸗ 
ſtraße von Friednau nach Bahnhof 
Mirakowo im Kreiſe Thorn ausgebaute 
Mehrlänge von 211,51 laufenden Metern eine 
Provinzial = Nahtrags = Prämie von 9 Mk. 
für den laufenden Meter, d. h. von 1903.50 
Mk. für die ganze Strecke. Angenommen 
wurde die Vorlage, betr. den Neubau zweier 
Brücken im Zuge der Berlin ⸗ Königsberger 
Provinzial⸗Chauſſe in der Stadt Pr. Stargard. 
Weiter wurde die Nachbewilligung von 1500 
Mark zur Beſtreitung der etatsmäßigen Aus⸗ 
gaben der Provinzial =» Befferungs - Anftalt in 
Konitz genehmigt. Die beantragte Anftelluug 
eines techniſchen Provinzial « Beamten für 
die Mitwirtung bei Erledigung der zur 
Durchführung des Kleinbahngeſetzes vom 28. 
Juli 1892 entſtehenden Geſchäfte wurde ab⸗ 
gelehnt. 

— [Ueber die Eisverhältniſſe 
auf der polniſchen Weichſel] melden 
Privatnachrichten, daß dieſelben vielfach zu Be⸗ 
forgniſſen Anlaß geben. Bei dem namentlich 
im polniſchen Waſſerlaufe unverhältnißmäßig 
niedrigen Waſſerſlande und bei dem anhaltend 
ſtarken Froſte iſt der Fluß an vielen Stellen 
bis auf den Grund zugefroren, hierzu kommen 
die großen niedergegangenen Schneemaſſen, ſo⸗ 
daß bei plötzlich eintretendem Thauwetter die 
Lage an manchen Stellen eine gefahrdrohende 
werden dürfte. Es find denn auch bereits die 
umfangreichſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
namentlich iſt Militär beſtimmt, das ſich bereit 
zu halten hat, ſofort an gefährdete Stellen ab⸗ 
zurücken. 

— [Die Influenzal graſſirt gegen⸗ 
wärtig in ſo erheblichem Umfange in unſerer 
Stadt, wie ſchon ſeit Jahren nicht mehr. Es 
geht einem jetzt wie beim Glatteis: eben lacht 
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man in rührender Nächſtenliebe über einen 
Purzelbaum, den ein Anderer ſchlägt, und im 
nächſten Augenblick fühlt man ſich ſelbſt in 
innigſter Berührung mit Mutter Erde. Ueber⸗ 
all begegnet man gedunſenen Geſichtern mit 
ſchwermüthigen Augen und hold gerötheter 
Naſe. Und wenn Ihr die blaſſen Geſellen 
fragt: fie find ſämmtlich von jener Krank: 
heit gequält, die ſeit einigen Jahren bei 
uns modern iſt. Aus den G. ſchäften 
und den Bureaus holt fi die Jufluenz 
jetzt täglich ihre Opfer, ſodaß es in viel n 
derſelben ziemlich moſtlos aus ſieht. Bei unierer 
Poſtbehörde find allein ſoviel Erkrankungen 
eingetreten, daß man ſich genöthigt ſah, 
zwanzig Militärperſonen zum Poſtdienſt ver⸗ 
treiungsweiſe heranzuziehen. Glücklicherweiſe iſt 
jetzt eine etwas höhere Temperatur eingetreten; 
das wird hoffentlich den böſen Gaſt zu be⸗ 
ſchleunigterem Rückzug veranlaſſen. 

— [Die Rekrutirung des Heeres 
1897/98] iſt durch kaiſerliche Verordnung 
dahin geregelt worden, daß die Entlaſſung der 
Reſerviſten ſpäteſtens am 30. September 1897 
erfolgt. Bei denjenigen Truppentheilen, welche 
an den Herbſtübungen Theil nehmen, hat die 
Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden 
Mannſchaften in der Regel am zweiten, aus⸗ 
nahmsweiſe am erſten oder dritten Tage nach 
Beendigung derſelben bezw. nach dem Eintreffen 
in den Standorten ſtattzufinden. Die zu 
halbjähriger aktiver Dienfizet im Mai bezw. 
November eingeſtellten Trainſoldaten find am 
30. Oktober 1897 bezw. am 30. April 1898, 
die Traingemeinen ſowie die Oekonomie⸗ 
handwerker am 30. September 1897 zu ent⸗ 
laſſen. Die Einſtellung der Rekruten zum 
Dienſt mit der Waffe hat bei der Kavallerie 
baldmöglichſt nach dem 1. Oktober 1897, 
jedoch grundſätzlich erſt nach dem Wieder⸗ 
eintreffen in den Standorten von den Herbſt⸗ 
übungen, bei den Train⸗Bataillonen zum Herbſt 
am 2. November 1897 und für die Train⸗ 
Soldaten zum Frühjahr am 3. Mai 1898 zu 
erfolgen. Die Rekruten für das Fußartillerie⸗ 
Regiment von Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2, 
für die Unterofffzierſchulen, ſow'ie die als 
Oekonomie⸗Handwerker ausgehobenen Rekruten 
find am 1. Oktober 1897 einzuftellen. Für 
die Rekruten aller übrigen Truppentheile hat 
das Kriegeminifterium den näheren Zeitpunkt 
der im Lanſe des Monats Oktober 1897 ſtatt⸗ 
findenden Einſtellung feſtzuſetzen. 

— (Kieler Ausſtellungs⸗Geld⸗ 
Lotterie.] In der heute beendeten Ziehung 
fielen 50000 Mk. auf Serie 40885 Nr. 3, 
20 000 Mk. auf Serie 5303 Nr. 4, 10 000 Mk. 
auf Serie 12 078 Nr. 11. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,17 Meter über Null. 


K Mocker, 9. Februar. Die Monatsverſammlung 
der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Kriegsveteranen war zahlreich beſucht. Zuerſt wurden 
die Kameraden mit den Beſchlüſſen der Vudget⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstages bezüglich unſerer Petitions⸗ 
angelegenheit bekannt gemacht, wonach zu hoffen iſt, 
daß im nächſten Etatsjahr außer den 15 000 Vete⸗ 
ranen noch weitere 8000 bedürftige Krieger den Ehren⸗ 
ſold von 120 Mk. jährlich beziehen werden, welche 
Mittheilung mit großer Freude aufgenommen wurde. 
— Der Vorſitzende beſprach hierauf die im März d. J. 
ſtattfindende Centenarfeier, welche mit dem Stiftungs⸗ 
feſt der Ortsgruppe Mocker verbunden und wenn an⸗ 
gängig, mit den Thorner Kameraden begangen werden 
ſoll. Hierauf erhielt der anweſende Generalagent der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Victoria“ das Wort 
zu einem längeren Vortrag über das in Folge Be⸗ 
ſchluſſes der General⸗Verſammlung Hannover von dem 
Verbande Leipzig mit der genannten Geſellſchaft ge⸗ 
troffene Uebereinkommen bezüglich der Sterbekaſſe, 
mit welchem Abkommen dem Wunſche der Kameraden 
Rechnung getragen iſt. Eine Anzahl Kameraden trat 
ſofort der Sterbekaſſe bei. Fernere Anträge nimmt 
ſowohl Herr Generalagent Freyer wie der Vorſtand 
entgegen. — Zum Schluß wurden Neuanmeldungen 
von Kameraden vollzogen und die nächſte Sitzung auf 
Sonntag, den 7. März, Nachmittags 1¼ Uhr, an⸗ 
beraumt. 


Gurske, 10. Februar. (Der Kriegerverein der 
Thorner Stadtniederung) feierte am 7. dieſes Monats 
Kaiſers Geburtstar im Lokale des Kameraden Herrn 
Janke zu Bocze. Vorher fand eine Schlittenparthie 
ſtatt. Bei der Feier hielt der Vorſitzende des Vereins 
eine Anſprache und wurde das Hoch auf den 
Kaiſer mit Begeiſterung ausgebracht. Bei Auf- 
führung von Theaterſtücken und Tanz vergnügten fi) 
die Kameraden mit ihren Angehörigen und Gäſten 
bis zum frühen Morgen. . 


Kleine Chronik. 


»Bei dem Einſturz eines Neubaues in 
Köln wurden 3 Arbeiter tödtlich verletzt. 
»In der Zuckerfabrik Opaleuitza verun⸗ 


glückte n beim Schlammkarren 4 Arbeiter, einer 


war auf der Stelle todt, die andern wurden ſchwer 
verwundet. ; 
— —————— 


Epiritus Depeſche. 

5. Portattus u. Groth Rönigs berg, 11. Febr. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 39 00 Bf., 36.70 Gd. 


Februar 39,00 „ 3830 „ —.— 
Frühjahr 7 en) Ei) 
Petroleum am 10, Februar, 
ro 100 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: matt. 05. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98.50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,40 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,30 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,50 
N A 4 pCt. 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 
Türk. Anl. O. 20,10 
Italien. Rente 4 pCt. 91,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 208,90 
arpener Bergw.⸗Akt. 181,80 
horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 
Weizen: Mai 173,00 
Loko in New:York 937 

Roggen: Mai 125,50 
Hafer: Mai 129,00 
Rüböl: Mai 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57.30 
do. m. 70 M. do. 37,60 

Febr. 7oer fehlt 

Mai 70er 42,40 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 4% für andere Effekten 5% 


Thorner Getreidebericht 
vom 11. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: unverändert. Das Angebot iſt klein, die 
achfrage fehlt auch gänzlich. Fein hochbunt 
132/33 Pfd. 161/62 Mk, hell 130 Pfd. 160 Mk., 

bunt 125 Pfd. 152 Mk. 
Ropgen: flau, 124/25 Pfd. 109/10 Mk., 120/21 

107% Mt. 


Gerfte: matt, feine Brauwaare 140/8 Mk., feinfte 
über Notiz, Mittelwaare 128/33 Mk. 
Hafer: flau, 118/25 Mk., je nach Qualität. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 11. Februar. 
Aufgetrieben waren 95 Schweine, fette keine, be⸗ 
zahlt wurde 32—34 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Telegrashiſche Depeſchen. 

Paris, II. Februar. Ein Athener 
Telegramm meldet: Prinz Georg, 
der zweite Sohn des Königs, reiſte 
geſtern nach Kreta ab, um das 
Kommando von ſechs Torpedos zu 
übernehmen und türkiſche Truppen 
am Landen zu verhindern. Der 
König begleitete den Prinzen zum 
Bahnhof. — Im Volke herrſcht un⸗ 
beſchreibliche Begeiſterung. 8 

Athen, II. Februar. Die grie⸗ 
chiſche Regierung richtete au die 
Mächte eine Note, worin ſie erklärt, 
ihre Pflichten gegen die kretenſiſche 
Bevölkerung und die Gefühle gegen 
die dortigen blutsverwandten Chriſten 
machten es unmöglich, daß Griechen⸗ 
land den dortigen traurigen Ereig⸗ 
niſſen als bloßer Zuſchauer gegenüber⸗ 
ſtehe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. . 


paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne- 
berg Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch Farben, Deſſins 
ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnitt. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg ix u. x. hf.) Zürich 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Balben u. Fetten vorgrzogem, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme ‚bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


Wundsein der Kinder. 

ener, rissiger Haut, alten 
— to. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
int, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weine sind. P Unübertroffen auch ale Tolletten- 
Oröme. „Erhältlich in grossen Tuben za M. L— 
and kleinen u 60 Pfg in den 


eilenden de- 


© | ® & 
d stoffe 
ei Geis 


Hoflie- 
teranten 


Michels & C Berlin Leipzigerstrasss 43. 


> 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldloose à 3! Keine Ziehungsverlegung } 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


Haupt- 
treffer 


50,000, 20.000, 10, 


00 0 Mark . 8. W. 


LCOS EA 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, 6r. Packhofstrasse 29. 
FFF ET ( 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Darlehne 
gegen 1% über Reichsdankdiskont, z. Z. 
alſo zu 5% verleiht. 

Thorn, den 6 Februar 1897. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Einiges Haus⸗ und Küchengeräth, ſowie 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke aus dem Nach⸗ 


laſſe der Wittwe Hohmann ſollen 
nächſten Freitag, den 12. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in dem Hauſe des Poſt⸗ 
Conduktſtraße 56, 
Baarzahlung 


ſchaffners Mogllowski, 
meiſtbietend gegen ſofortige 
verkauft werden. 

Thorn, den 10. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der nachbenannten Gegen⸗ 


ſtände: 
1. eine zweiſtieflige Kanalpumpe mit 
Spiralſchlauch von 7 m. Länge, 
2. ein Petroleum⸗Leuchtapparat, 
3. ca. 1000 kg. altes Gußeiſen, 


4. einige alte Bauhölzer und Bau⸗ 


Materialien 


wird am Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, eine Auktion auf 
dem ſtädtiſcheu Lagerplatz am Landgerichts 
Gefängniß abgehalten werden und werden 
Der Verkauf 


Kaufluſtige hierzu eingeladen. 
erfolgt gegen Baarzahlung. 
Thorn, den 9. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 20. d. Mts., 
ſollen öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung an Ort und Stelle verkauft werden: 

I) Um 9 Uhr Vormittags in der Mellien⸗ 
ſtraße (gegenüber dem Holzplatz 7 — 
0 


Houtermans und Walter): ca. 


Stück abſtändiger Birken. 


2) Von 9½ Uhr ab am Ziegeleigaſt⸗ 

hauſe: eine größere Anzahl von meiſt 
von Erlen⸗ 
Stammabſchnitten (Nutzholz) aus dem 
e und der Ziegelei⸗ 


mpe. 
3) Von ca. 11½ Uhr ab an der Hilfs⸗ 
Strauch⸗ 


ſtarken Pappeln ſowie 


förſterei: Kiefern⸗Kloben, 
baufen und Stubben. 
Die Verkaufsbedingungen werden 
Termin bekannt gemacht. 


Der Hilfsförſter Neipert — Thorn 
Forſthaus — wird etwa gewünſchte Aus 


kunft vorher ertheilen. 
Thorn, den 9 Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
f Thüringisches 


Technikum Ilmena 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure ; 
L - u. Maschinen-Techniker und 
- Werkmeister. Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 


Restauration 


ſehr gangbar, ift zu vermiethen. 


J. Kwiatkowski, Thorn, 


Coppernicusſtraße 39. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabfichtigt, verlange meine 


ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim, 
Heirath 


Fräulein und 
Berlin 58. 


Billigen Klavierunterricht ertheilt 


C. Schultz, Eliſavethſtraße 16, I Trp 


Meiner geehrten Kundſchaft zur gefl. Nach⸗ 


richt, daß ich trotz des erlittenen Brand⸗ 


ſchadens nach wie vor meine 
Gärtnerei 


weiter betreibe und bitte mich durch Auf⸗ 


träge unterſtützen und beehren zu wollen. 
.A. Curth. 
Handelsgärtner, Philoſophenweg. 
1 Mastenanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. [I, p 


Nener eleganter Herren-Maskenanzug 


preiswerth zu verkaufen 


Breiteſtraße 18, 2 Treppen. 


Ein neues rojajeidnes Neid 


billig zu verkaufen 


Coppernicusſtraße 23, 3 Tr., links. 

zum Waſchen u. Modern. 

werden angenommen. Die 

neueſten Fagons liegen 
icht. 


Arobnte 


bereits zur Anſich 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 41. 
Empfehle mid zur Ausführung von 


Wasserleitungs-Reparaturen 


wie bekannt billigſt und gut. 
Hochachtend 


Achtungsvoll 


A. Boroszynska, Strobandftr. Nr. 9. 


Färberei und chemiſche 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 


aller Arten 
Herren- u. Damen-Garderoben. 


Stadtbauamt II. 


im 


wünſchen vermögen de 
Wittwen 
überall durch Deutſchen Familienanzeiger, 


. Pate. 


Den geehrten Dertſchaſſen Thörns und 
Umgegend empfehle ich mich hiermit als 
geprft. u. 5 Jahre thätige Krankenpflegerin, 
bitte daher auch um ferneren gütigen Zuſpruch. 


Anstalt 


36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


In THORN zu haben bei: O. Drawert. Gerberstrasse und St w Kobielski, RBreite strasse. 


%ervdje Krankheiten. 

Vor nunmehr 20 Jahren trat ein, aus 50jähriger ärztlicher Praxis entwachſenes, Heilverfahren an die Oeffentlichkeit, das 
durch die Benutzung der Aufſaugungsfähigkeit der äußeren Haut einen neuen Weg bezeichnete, um den Krankheiten unſeres Nerven⸗ 
ſyſtems Abbruch zu bringen. Anfängliher Zweifel und Unglaube ſtützte ſich auf die Einfachheit, Billigkeit und Neuheit des Ver⸗ 
fahrens — aber nach kaum einem Jahre wuchs bereits das ärztliche Intereſſe für die Sache, indem dedeutende Mediziner mit 
Aeußerungen in mediziniſchen Journalen und ſchriftlichen Anerkennungen nicht mehr aurüdbtelten. Nunmehr ſind 20 Jahre verfloſſen 
und der vorgedachte Weg, durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanzen (kein Gebeimmittel!) direkt dem Nervenſyſtem, 
alſo mit Umgehung des Magens und des Blutes, zuzuführen, wurde von den jo großen und ſeltſamen Erfolgen begleitet, daß das 
Verfahren als unumſtößliche phyſiologiſche Thatſache, auf dem Gebiete der Nervenkrankheiten, ſchon ſeit Jahren anerkannt worden iſt. 
Das Weſen deſſelben, die erreichten Erfolge, die Anerkennungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft und Preſſe, find in einer in 27. Auf⸗ 
lage erſchienenen Broſchüre niedergelegt, die koſtenlos abgegeben wird durch: 

Die Falken-Apotheke (C. Siemering) Tilsit, Deutſche Straße 69. 


Ein Bautechniker 
findet von ſofort Stellung. Offerten 
R. 30. an d. Expedition d. Zeitung. 


Tächlige Vautiſchler 


finden dauernde Beihäftigurg 
Houtermans & Walter. 
Für eine Ziegelei in der Ryein⸗ 
provinz ſuche ich auf ſofort noch 


Streicher, Aufkarrer 
und ſonſtige Arbeiter. 


Anmeldungen ſind an 
Ziegler⸗Agent Ad. Quest, Lage (Lippe) 
zu richten. 

Ein durchaus nüchterner zuver⸗ 
läſſiger lediger Kutscher wird bei 
hohem Lohn und Beköſtigung geſucht. 

Block, Gut Schönwalde 


Von einer erſten deutſchen 


Haftpflicht- und Unfall-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr mit guter Bekanntſchaft, auch in ländlichen 
Kreiſen, bei ungewöhnlich hohen Bezügen, als 


Haupt- und Incaſſo-Agent geſucht ! 


Offerten mit Angabe der anderweitigen Thätigkeit und Referenzen unter J. F. 1 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. erbeten 


Von einer alten, gut fundirten 


terbe-Kasse 


— Erſatzeinrichtung für kleine Lebens⸗Verſicherung — wird ein achtbgrer und wirklich 
arbeitsluſtiger Herr als 


Haupt- und Incasso-Agent 


geſucht. Gefl. Offerten mit Darlegung der perſönlichen Verhältniſſe unter J. G. 7572 
an Rudolf Mosse Berlin S. W. erbeten. 


Cognag Brandy Distillery 


Dürr Dellamarre 


ALT-MÜNSTEROL bei Mülhausen iJEls. 


Suchen für Platz und Umgegend 


tüchtigen Vertreter. 


Zu vermiethen: Ein Laden faulen groben Wiumlihteten 
Eine grosse Wohnung , 


Babdeeinrihtung und allem Zubehör 
2. Etage, vom 1./4. 97. 


Eine Mittelwohnung wit gusesör von sofort. Brilekenstr. 18. 


er 


x Fay s ächte Sodener Mineral-Pastillen 


A. L. Mohr'sche 


nal, sind von medizinischen Autoritäten kin — 
Schutz gegen Catarrhen sich bei ri arsarıne 
Erkältung als vorzüglich wirkend Halsleiden im Geſchmack und Nährwerth gleich gut 
der Schle im- anerkannt, sehr gut Butter, empfiehlt rth g guter 
häute. — x — bewährt, per Pfund 60 Pfg. 
FAY’s ächte Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 


Sodener Mineral-Pastillen 
sind in allen Apotheken, Drogen- und Mineral- 
wasserhandlungen erhältlich. 
85 Pfg. per Schachtel per Schachtel 85 Pig. 


Speifefett. N' Hpeifefett. 
Das ſchönſte und feinſte Speiſefett, 
durch Dampf geſchmolzen, verſenden in 
Böden von 9½ Pfd. Netto oder in eleganten 
Blechdoſen von 9 Pfd. Netto zu Mk. 4,75 
franko gegen Nachnahme. ; 

Wiederverkäufer geſucht. 
Gebr. Rosenzweig, Crefeld. 


Ein wahrer Genuß 
und der Geſundheit unſchädlich iſt das 
Tabakrauchen erſt dann, wenn man ſich der 
echten patentirten Imhof'ſchen Geſund⸗ 
heitspfeifen u. Cigarrenſpitzen bedient. 

Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 
7 u ver⸗ 
1 kleiner Laden men. 
J. Murzynski. 


Ein Taden u. Familien- 


Wohnungen 
ſind zu . Zu erfragen 


/ 1 


1 Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


— Wohnung, = 
beſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


I. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfrag 
bei J. Lange. Schillerſtraße 17. 


Möbl. Zimmer 3 v. Coppernicusſtr. 24 1. 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis einſchl. 11. Februar d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Fleiſcher Franz Bara⸗ 
nowski. 2. Tochter dem Maurer Thomas 
Preuß. 3. Tochter dem Dachdecker Guſtav 
Dürks. 4. Tochter dem Arbeiter Paul 
Treichel. 5. Sohn dem Depotarbeiter Adolf 
Mielke. 6. Unehel. S. 7. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Julius Woidtke. 8. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Michael Derkowski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Paul Marchlik. 10. Sohn dem 
Arbeiter Franz Boniewicz. 11. Sohn dem 
Stellmacher Jacob Schulz. 12. Tochter 
dem Schuhmacher Michael Piechocki. 13. 
Tochter dem Arbeiter Eduard Jabs⸗Schön⸗ 
walde. 14. Sohn dem Beſitzer Friedrich 
Roſin⸗Schönwalde. 15. Sohn dem Beſitzer 
Friedrich Glowinski⸗Schönwalde. 16. Sohn 
dem Depolvizefeldwebel Otto Strasdat. 
17. Sohn dem Muſiker Hermann Waſch⸗ 
lewski. 18. Sohn dem Tiſchler Joſeph 
9 19. Sohn dem Maurer Joſeph 
ewandowski⸗Col. Weißhof. 20. Tochter 
dem Poſtillon Bernhard Mazurowski. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Carl Renz 36 J. 2. Wwe. 
Julianna Heiſe geb. Sisnaiski 70 Jahre. 
3. Maria Piechocki / St. 4. Bruno 
Mahlke 2 M. 5. Michael Roszinski 4 M. 
6. Helene Hinz 4 M. 7. Margarethe 
Meiſter 14 T. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Buchhalter Hugo Baranowski und 
Maria Fauth. 2. Tiſchler Anton Glowacki⸗ 
Thorn und Thereſe Olszewski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Beſitzer Johannes Wunſch mit Eveline 
Salewski. 2. Arbeiter Boleslaus Winiarski 
mit Wittwe Johanna Kalinowski gab. 
Brzeski⸗Schönwalde. 


ühnen! 


T 
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Vorhänge, Ceulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ze. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereten liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


abrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Wattorin 


beseitigt das Hühnera uge 
über Nacht 


vollständig schmerz- und gefahrlos. 

Zu haben in Apotheken, Drogen- und Parfüm- 
Geschäften. Pr. Dose M. 1.-- 
Allein. Fabr. A. Prössi & Co., Nürnberg. 
In Thorn bei Anders & Co. 


Per 
ſofort 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


W v. 3 reſp. 5 Zim. 
ohnung zu vermiethen 

Seglerſtraße 13. 

eglerſtr. 10 ift die 4, und 2, Etage 


per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu ee Näheres 
ulmerstr. 6, I. 

Eine herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 

vorzügl. Lage, beſtehend aus 6 Zimmern 

nebſt Zubehör, vollſtändig renovirt, iſt 

vom 1. April d. J. im Hauſe Seglerſtr. 31, 

Ecke Altſtädt. Markt, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


nen 
| Wohnung b. 4 Zimmer u. Zubehör zu 


vermiethen Thalſtraße 22. 


Ein möblirtes Zimmer 

zu vermwiethen Bäckerſtraße 11. 
Möblirtes Zimmer 

1 Treppe nach vorn z. verm. Schillerſtr. 3. 


1 Lagerkell., eign. ſ. a. z. Bterfell., iſt zu 
vermiethen Breiteſtr. 8, Ww. von 


1 größerer Speicher 


in der Neuſtadt wird zu pachten geſucht, 
Ecken bevorzugt Kauf nicht a 
Offerten mit Preisgabe unter &. B. 29 


DD’ ı7_ ;  Bernhardleiser’s 
Bindfaden Seiter. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1. e per 1/4. zu ver⸗ 
miethen. erm. Lichtenfeld. 


Tine beifere mittlere 
Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 

2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 

Altſtädtiſcher Markt 15, II. 

2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 
1%. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Wohnung 


zu bermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


0 


ckerstrasse 16, I. 


Handwerker⸗Verein. 
Die Feier des 


Stiftungsfestes 
Am Sonnabend, d. 13. d. Mts., 
findet nicht ſtatt. 

"RN: Der Vorſtand. 
Aederfreunde. uten hans. 


Krieger⸗ Verein 


Thorn. 


Sonnabend, d. 13. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 


Vorſtandsſitzung 7 Ahr. 
Tages ordnung: 
1. Berichterſtattung der Rechnungs⸗Prüfer. 
2. Verſchiedene Vereinsangelegenheiten. 
3. Vortrag des Kameraden Timreck. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗Theater. 
N 


Künstler - Vorstellungen 
auserlesenster Spezialitäten, 


. Wichmann 
Nen . N e ur ann hen! 


Fri. Hedy Serva, | Fri. Otti u. Trudi Silvias, 
Liederſängerin Gefangs-Ducttifinnen, 
Senfationell! Senſationell! 
Geschwister Venturo, 
Koryphäen der Lultgymnastik, 
Großartige Drahtſeil⸗ und Trapez⸗ 
produktion. 
Bros Niagara, phänomenale Reckpro⸗ 
duktion auf der frei balancirten Leiter. — 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer 
aus dem Apolls-Theater in Berlin, 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Unfaug 8 Uhr: 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


Zur gefl. Beachtung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das 


j 10 
Gasthaus „Deutscher Kaiser 
eröffnet und bitte en hochwohllöbliches 
Publikum von Thorn und Umgegend 
um gefälligen Zuſpruch. 

Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke, ſowie aufmerkſame Bedienung 
ſind mein Beſtreben. 

Hochachtungsvoll 
Hermann Diesing, 
Grabenſtraße 10, am Bromberger Thor. 


Gaſthaus „Deulſcher Kaiſer“, 


Grabenſtraße 10. 
Heute, Donnerſtag: 
erliner 


B 
Vock⸗Wurſteſen, 


wozu freundlichſt einladet 
Hermann Diesing. 


Grützmühlenteich 


Glatte und trockene 
Eis bahn. 2 


Schwanen⸗ Apotheke, Mocker. 
Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör iſt ſofort oder 1. April zu verm. 


Brüdenitr. 22, 3. Flage 


eine Mittel- Wohnung mit allem Zubehör 
von April zu vermiethen. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangeliſch-kuth. Kirche. 
ee fällt die Abendſtunde 


Shnagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4% Uhr. 
Die Beleidigung gegen den Händler 


B. Baruch, nehme hiermit zurück. 


in Portemonnaie 

mit Inhalt auf dem Hauptbahnhof ge⸗ 
funden. Abzuholen bei 

Zielinski, Tuchmacherſtr. 2, III. 

Ein ruſſiſcher U. auf den Namen 

M. Wende, lautend 1 eute Mittag vor⸗ 

loren. Abzugeben gegen Belohnung in 

— — — — — 


der Expedition. 


Der Stadtauflage unferer 
Bon en Nummer liegt ein 

atalog von der Buchhandlung 
Justus Wallis bei, worauf wir 
noch beſonders 
machen. 


aufmerkſam 


an die Expodition dieſer Zeitung. A Hierzu eine Lotteriebeilage, 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Uſtdeulſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


